Breslauer 


Sonnabend, 


Die ſchoͤne Ruͤbe. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Um dieſe Zeit erlebte die ſchoͤne Ruͤbe ein 
unerwartetes Ereigniß, das fie beſonders betrübte. 
Ihre ſechs Geſpielinnen fingen an zuſehends zu 
altern. In wenigen Wochen wurden ſie aus 
den bluͤhenden Jungfrauen, alte runzlichte Wei⸗ 
ber; die Haut war gelb und welk, der Leib duͤrr 
und matt. Ruͤbe erſchrak uͤber dieſe ploͤtzliche 
Veraͤnderung, weinte und beklagte ſich bei dem 
Alten vom Berge. „Truͤbe nicht Dein Auge mit 
unnuͤtzen Thraͤnen,“ ſprach dieſer, „Deine jetzigen 
Geſpielinnen haben ihr Leben abgelebt. Sie tru⸗ 
gen nur die aͤußere Geſtalt holdſeliger Jungfrauen, 
innerlich blieben fie Rüben, und da die Zeit ges 
kommen, daß fie als ſolche welken und vertrock⸗ 
nen mußten, verfiel auch die ihnen geborgie 
menſchliche Huͤlle. Das Ungluͤck iſt nicht groß; 
ich bringe Dir ſogleich ſtatt ſechs, fuͤr dies Mal 
zwoͤlf Ruͤben, denen Du beliebige Geſtalten ver⸗ 
leihen magſt.“ i 

Der gute Alte eilte mit der Schnelligkeit, 
womit bejabrte Männer die Gebote junger Frauen 
erfüllen, die verſprochene Zahl herbei zu holen, 
worauf die fchöne Ruͤbe aus den friſchen Rüben 
ſich friſche blühende Geſpielinnen ſchuf, höchft 
zufrieden, jetzt einen doppelt zahlreichen Hof um 
ſich zu haben. Die früheren Spaziergänge wur: 
den wieder vorgenommen, und Werthars Name 
fo oft dem Wiederhall in den Felſenkluͤften an: 
vertraut, bis Werthar ſelbſt aus irgend einer 
Kluft bervortrat und Ruͤbe bewillkommnete. Man 
wird geſtehen muͤſſen, daß, wenn in der grauen 
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den 10. Juni 1837. 


Vorzeit auch ſchon ein Stelldichein Statt fand, 
man ſich dabei hoͤchſt linkiſch benahm. Jetzt huͤtet 
man ſich, in einem aͤhnlichen Falle irgend Laͤrm 
zu machen, viel weniger ein vielzuͤngiges Echo 
zu wecken. Eine ſolche Unvorſichtigkeit hatte zur 
Folge, daß der Alte vom Berge die Liebenden 
hörte und wahrnahm. Sein Zorn hierüber brach 
in tobende Wuth aus. Er fuhr durch den Berg⸗ 
wald, wie ein raſender Sturm, er ſtuͤrzte ſich in 
die Felskluft, wie ein donnernder Cataract, er 
wuͤhlte die Erde auf, wie ein gewaltiges Erdbe⸗ 
ben. Die Quellen ziſchten empor gleich ſtraͤuben⸗ 
dem Springwaſſer, alte Eichen brachen zuſammen 
wie faules Schilf, Felſenmaſſen rollten von den 
Gipfeln in die Thaͤler hinab. Es waren Augen⸗ 
blicke furchtbarer Angſt, das Rieſengebirge ſchien 
untergehen zu ſollen, der Tag in ewiger Nacht 
zu erloͤſchen. Ruͤbe entwand ſich bebend den 
Armen Werthar's und eilte in den droͤhnenden 
Pallaſt zuruͤck; der Juͤngling ſuchte aus dem 
tollen Gebirge ſich in die ſtillen Auen der Her— 
munduren zu retten. Der Alte vom Berge er⸗ 
ſchien vor Ruͤbe mit ernſtem zuͤrnendem Auge; 
er wollte ſich das Anſchen eines Richters geben. 

Dieſe Abſicht mißlang aber gaͤnzlich. Die 
ſchoͤne Ruͤbe wuͤrdigte ihn keines Blickes; in allen 
Theilen ihres Geſichts drückte ſich das hoͤchſte 
Mißvergnuͤgen aus. Sie beklagte ſich über das 
unleidliche Gewitter, das er im Gebirge erregt 
habe, ſie verwuͤnſchte ihren Aufenthalt an einem 
ſo gefaͤhrlichen Orte, ſie rief den Tod herbei, um 
ihre Leiden zu enden. Der Alte job ſich plöglich 
aus einem Richter, der er ſein wollte, in einen 
Beklagten verwandelt, der ſeine Rechtfertigung 
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vorzubringen hatte. Nach mancher Entſchuldi⸗ 
gung und vielen Bitten erhielt er endlich Verzei⸗ 
hung, aber nur gegen das Verſprechen, alsbald 
hundert Zauberruͤben herbeizubringen, aus denen 
die ſchoͤne Ruͤbe, zu ihrer Unterhaltung in der 
menſchenleeren Oede, ſich beliebige Weſen ſchaffen 
koͤnnte. Als ſie ſich dieſe Gabe zur Beſiegelung 
der Verſoͤhnung ausbedang, hatte ſie im Sinne 
den Alten auf die unverſoͤhnlichſte Weiſe zu 
kraͤnken. 

Werthar war unterdeſſen glücklich aus dem 
Quadengau in den der Hermunduren entkommen 
und obſchon der furchtbarſte Aufruhr der Natur 
ihn zur Flucht gendthigt hatte, fo war er doch 
viel zu furchtlos und zugleich viel zu verliebt, 
um auf jeden Verſuch, feine ſchoͤne Rübe wieder 
zu ſehen, ſogleich zu verzichten. Darauf rechnete 
auch ſie. 

Eines Morgens erging ſie ſich einſam in der 
engen Schlucht, wo der ſchaͤumende Zacken ſich 
hinabſtuͤrzt. In der Hand hielt fie taͤndelnd den 
Zauberſtab und trug am Arm ein Koͤrbchen mit 
den hundert geſchenkten Ruͤben. Sie rief nicht 
mehr den Namen Werthar, aber ſie hatte die 
Ahnung, daß der auflauernde Juͤngling ihr er⸗ 
ſcheinen wuͤrde. In der That betrog ſie ihre Er⸗ 
wartung nicht. Die Felſen herab ſtieg plotzlich 
der trotzige Hermundur, auf den Schultern eine 
gewaltige Keule tragend und bereit, mit dem 
Alten vom Berge jeden Kampf zu beſtehen. Die 
ſchoͤne Ruͤbe lächelte heiter über dieſe Anſtalten, 
noch heiterer und füßer lächelte fie ihrem Freunde 
entgegen. Sie nahm ihn beim Arm und zog 
ihn tiefer hinter vorſpringende Felſen und in das 
bergende Dickigt der Baͤume. Hier vertraute ſie 
ihm ihren Entſchluß, mit ihm in das Land der 
Hermunduren zu entfliehen und zugleich den Ent: 
wurf, den Alten vom Berge uͤber ihre Flucht zu 
taͤuſchen. Werthar loderte auf in unerwartetem 
Entzuͤcken, ſchwang drohend ſeine Keule gegen die 
Spitzen des Rieſengebirges und drückte die ſchoͤne 
Ruͤbe an ſeine Bruſt. Sie aber entwand ſich 
behend der ungeſtuͤmen Umarmung und begann 
ihren ſchlauen Entwurf auszufuͤhren. 

Den Ruͤbenvorrath im Korbe theilte ſie in 
funfzig Paare und ſchuf dann aus jedem, durch 
die Berührung des Zauberſtabes, einen Mann 
und ein Fraͤulein. Die Maͤnner glichen alle 
Werthar, die Jungfrauen der ſchoͤnen Ruͤbe. Als 
die Schoͤpfung vollendet war, erhielt jedes Paar 


(und es mußte, vermöge des inwohnenden Zau⸗ 
bers, der ſchoͤpferiſchen Gebieterin gehorchen) die 
Anweiſung, ſich ſchnell Arm in Arm und im 
zaͤrtlichen Geſpraͤch, auf die verſchiedenen Spitzen 
der umringen den Berge zu begeben und in dieſer 
Art die Höhen des Reiftraͤgers, des großen Ras 
des, der beiden Sturmhauben, der Frieſenſteine u. 
a. m. zu erſteigen. Als dieſes angeordnet war, 
eilte Werthar mit ſeiner reizenden Braut dem 
nachbarlichen Iſargebirge zu, verbarg ſich hinter 
die hohen Bergwaͤnde des rothen und weißen 
Flins und ſuchte die hermunduriſche Ebene zu 
erreichen; dort hoͤrte die Macht des gewaltigen 
Gebieters des Rieſengebirges auf. 

Das erſte Ruͤbenpaar hatte angewieſener 
Maaßen die Hoͤhe erreicht, welche man jetzt un⸗ 
ter dem Namen des Schmiedeberger Kammes 
kennt, als der Alte vom Berge von der nahe 
liegenden Rieſenkoppe daſſelbe erblickte. Seine 
Aufwallung war wie ein Blitz vom heitern Him⸗ 
mel. Den vermeintlichen Werthar traf ein Schlag 
der ihn zertruͤmmernd die ſchroffen Klippen rt 
abwaͤlzte. Aber der Alte hatte nicht Zeit, feine 
Blicke an dem Verderben des Nebenbuhlers zu 
weiden, denn wieder wandelte, an einem Berge 
emporſtrebend, ein andrer Werthar, und reichte 
der fehönen Ruͤbe die Hand, um fie zu fich em⸗ 
por zu ziehen. Der Alte vermochte nicht, ſich zu 
faſſen; er warf alle Werthars, deren er anſichtig 
ward, ſie zermalmend, in die Bergſchluchten hin— 
ab, aber überall, aus dem Schatten der tiefen 
Waldungen, zwiſchen bemooſten Granitblocken tra⸗ 
ten immer neue Werthar's hervor, dieſelbe ſchoͤne 
Ruͤbe am Arm fuͤhrend. 

Haſt Du, uns gewiß ein werther, obſchon 
durch uns vielleicht gelangweilter Leſer, einen 
Sturm und Gewitter im Gebirge jemals erlebt? 
Haſt Du geſchen, wie die ſchwere, Verderben 
drohende Gewitterwolke, ſich ſenkend, die Thaͤler 
umnachtet und dann, in den engenden Gebirgs⸗ 
waͤnden ſich verfangend, dieſelben Schlag auf 
Schlag mit rothgluͤhenden Blitzen zu ſpalten 
ſtrebt? Der Sturm durcheilt ziſchend und heu— 
lend die Schluchten, der Wolkenbruch raſet hin: 
ab in reißender Fluth und tief droͤhnend ſcheint 
der vielfach wiederhallende Donner die Grund— 
feſten des Gebirges zu erſchuͤttern. Einem ſol⸗ 
chen Gewitter vergleichbar, raſete der maͤchtige 
Alte von einer Hoͤhe zur andern, aus einer 
Schlucht in die andre, die Werthar's ergreifend 


und an den Steinklippen zerſchellend. Er war 
der Liſt der ungetreuen Ruͤbe inne geworden; 
hundert Ruben hatte er ihr gegeben und funfzig 
Werthar's und funfzig ihr aͤhnliche Frauen hatte 
ſie ſich daraus ſchaffen koͤnnen und wahrſchein⸗ 
licher Weiſe geſchaffen, um ihn irre zu fuͤhren. 
„O!“ heulte zaͤhneknirſchend der Alte: „haͤtte ich 
ſchon den ein und fünfzigften Werthar er⸗ 
faßt und ſeine Gebeine im Gebirge umhergeſtreut.“ 
Er zählte die bereits Ergriffenen und Getoͤdteten: 
dreißig, vierzig, und noch fuͤnf, acht, und alle 
ſunfzig. Er uͤberzaͤhlte die funfzig zwei Mal und 
drei Mal; der ein und funfzigfte, der wahre vers 
haßte fehlte in der Rechnung. Nochmals und 
wieder nochmals begann er die Zaͤhlung, ſuchte 
in allen Gebirgsſchluchten nach, in die er die 
aͤffenden Bilder geworfen hatte und brachte nur 
funfzig Werthare und funfzig Ruͤben zuſammen. 
„Verdammte aͤffende Ruben!“ rief er und ſchwang 
ſich in die Höhe, um im weiten Umblick den ihm 
noch fehlenden Werthar zu erſpaͤhen. Jetzt ſah 
er am aͤußerſten Rande dee Gebirges, wo es fich 
in die hermunduriſche Ebene abflacht, Werthar'n 
zu Roſſe und die ſchoͤne Ruͤbe in ſeinen Armen. 
Er brauſte ihnen mit Sturmeseile nach, doch wie 
er aus den Gebirgsſchluchten hinausfuhr, brach 
ſeine Macht und nur ein gelindes Wehen, wie 
das Wehen eines kuͤhlenden. Abendwindes nach 
einem heißen Tage erreichte die Flüchtlinge. Der 
hermunduriſche Juͤngling wandte ſich zuruck und 
den greiſen Bart und das graue Nebelgewand 
des Alten vom Berge erblickend, ſprach er: „Zaͤhle 
Deine Ruͤben, Ruͤbenzaͤhler, und laß mir meine 
Braut, die Deiner nicht begehrt!“ Da zog ſich 
der betrogene Alte in feine Berge und Thaler 
zuruck und hieß von da an Ruͤbezahl. Doch cr: 
grimmte er jedesmal, wenn er dieſen Namen 
hoͤrte, der ihn an den Verluſt der ſchoͤnen Ruͤbe 
und fein vergebliches Zählen erinnerte, daher es 
in fruͤhern Zeiten hoͤchſt gefaͤhrlich war, im Rie⸗ 
ſengebirge und im Bereich ſeiner Macht dieſen 
Namen auszuſprechen, oder gar hohnneckend zu 
rufen. Alte Gebirgseinwohner wiſſen viel von 
ſeiner Rache und ſeinen Tuͤcken zu erzählen. In 
der neuern Zeit jedoch, die jo manches Herkom— 
men und ſo manche alte Stiftung vernichtet hat, 
ſcheint auch die Macht des Berggeiſtes gänzlich 
aufgehört zu haben und der arme Ruͤbezahl muß 
ſich von vorwitzigen Reiſenden und muthwilligen 
Dichtern nach Belieben aͤffen laſſen. 
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Curio ſa. 
In einem Wirthshaus ſtritten ſich 
Drei Maͤnner lange hin und her, 
Welch's wohl die leicht'ſte Art des Todes waͤr. 
„Das Haͤngen,“ meinte Friedrich. 


„Bewahre Gott!“ — ſchrie Veit — „Da ſeid 


Ihr irrig, Vetter! 
Das Köpfen bringt weit ſchneller aus der Welt; 
Der Kerl haut zu und wie ein Wetter 
ft weg der Kopf; man wird nicht fo gequält.“ 
„Ei was!“ — ſprach Kunz — „ das leicht'ſte 

iſt's Erfrieren, 

Man kann nicht leichter aus der Welt marſchieren; 
Hat man im Winter ſich recht voll getrunken, 
Und ſetzt im Walde ſich an einen Baum, 
So ſchlaͤft man ein, man merkt es kaum. 
Und iſt man erſt in feſten Schlaf verſunken, 
Dann iſt man ſchnell aus aller Noth, 
Denn, wenn man aufwacht — iſt man todt. 


Anzeigen. 


Ocfegfammlung - und Amtsblaͤtter⸗ Offerte, 


Mit Bezug auf die von Einem Königl. Hochs 
wohlloͤbl. Landraͤthl. Amte in Nr. 15. pag. 58 
des hieſigen Kreisblattes pro 1837 ergangene 
Bekanntmachung und reſp. Beſtimmung, hinſicht⸗ 
lich der bis zum 1. Juni c. zu ergänzenden Ge⸗ 
ſetz- und Amesblätterjammlungen von 185? ab, 
erlaube ich mir dergl. Geſetz- und Amtsblätter, 
ſowohl einzelne Nummern und Jahrgaͤnge, zur 
Vervollſtaͤndigung defeetiver Sammlungen, als 
auch einige ganze Sammlungen ungebunden und 
gebunden, wie auch diesfaͤllige General- und Spe⸗ 
cial-Sachregiſter zu annehmbarem Preiſe ganz 
ergebenſt zu offeriren. 

Breslau den 29. Mai 1837. 


Franz Amann, 
Koͤnigl. Intelligenz-Comtoir⸗Aſſiſtent. 
(Herrenſtraße Nr. 20, 1 Stiege hoch.) 


Auf Ottwitzer Gebiet, unweit der Ziegelei 
Neuhaus wurde am 3. d. M. in der Oder ein 
maͤnnlicher, bis auf ein Hemde und ein ſchwarz⸗ 
ſeidnes Halstuch ganz entkleideter, unbekannter 
Leichnam gefunden. Sein blondes Haar begann 
ſchon grau zu werden, der Bart war roth, die 
Zaͤhne noch ziemlich vollſtaͤndig, ſeiner ſtarken Sta⸗ 


tur nach, ſcheint er von ſchwerer Handarbeit fich 
genaͤhrt zu haben. N 


Am 26. v. M. fruͤh nach 5 Uhr ging der 
Zimmerpolier Johann Nicolaus Macheleit in die 
Straußſche Kalkbrennerei auf den Weidendamm 
zur Arbeit, legte bei ſeiner Ankunft daſelbſt ſein 
Handwerkszeug bei Seite und ging nach 
Marienau zu, von wo aus er noch nicht zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt. Dem Vermuthen nach hat er durch 
Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende gemacht, da 
er ſeit längerer Zeit von Schwermuth befallen 
war. Er iſt 43 Jahr alt, mittler Statur; be⸗ 
kleidet war er mit einem blautuchnen Oberrock, 
einer blautuchnen Muͤtze mit Schirm, grautuche 
nen Beinkleidern, einer aſchgrauen Tuchweſte und 
fahlledernen Stiefeln. — Im Falle feines Auf: 
findens iſt dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte ſofort 
Anzeige zu machen. N 


Bei dem Dom. Alt⸗Schlieſa ſtehen 100 Stuͤck 
Schaafmuttern, welche groͤßtentheis 2 und Zjähs 
rig ſind, billig zum Verkauf. — 


Es wird gewuͤnſcht, die zu Pirſcham gehöoͤ⸗ 
rigen Kraͤuter-Wieſen um einen gewiſſen Antheil 
mähen und trocknen zu laffen. Diejenigen, die 
davon Gebrauch machen wollen, erfahren vom 
11. d. M. das Nähere daſelbſt; auch wird eis 
nige Tage ſpaͤter duͤrres Heu in Schobern zu 
kaufen ſein. b 

Dom. Pirſcham a. O., den 9. Juni 1837. 


Ein großer viereckiger ſogenannter Aus zieh⸗ 


tiſch von Eſchenholz und noch in gutem Zuſtande 


wird ſehr billig verkauft, im Eckhauſe der Stock⸗ 
gaſſe und Nadlergaſſe Nr. 15. 


Bei dem Major v. Heugel zu Kentſchkau bei 
Breslau ſteht ein ſchoͤner Stier, 5 Jahr alt, 
dunkelbraun, ohne Abzeichen, und ſprungfaͤhig, 
zum Verkauf. 5 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schaffer 
findet term. Johanni c. auf dem Dom. Schmortſch 
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ein gutes Unterkommen, woſelbſt die naͤhern Be⸗ 
dingungen zu erfahren ſind. 


Die natürlichen Blattern haben in Malkwitz 
ein Mädchen von 7 Jahren und in Pleiſchwitz 
einen einjaͤhrigen Knaben befallen. 


Der am 31. v. M. aus Tſchauchelwitz wie⸗ 
derum heimlich entwichene Corrigende Gottlieb 
Doͤring iſt im Fall ſeines Betreffens an die 
Ortsgerichte von Tſchauchelwitz abzuliefern. 


Steckbrief. Der bei dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Major v. Warkotſch dienende unten 
naͤher bezeichnete Pferdeknecht Carl Schmidt, iſt 
nachdem er nachſtehende Sachen geſtohlen, in der 
Nacht vom 25. 3. 26. aus dem Dienſte entlaus 
fen; er entwendete: dem Pferdejungen Ernſt 
Saube, einen blautuchnen Mantel mit weißen 
Flanell gefuttert, in den Aermeln aber mit Lein⸗ 
wand, mit blauen Tuchknoͤpfen, oben am Halſe 
ein gelber Knopf nebſt einem Haken; 2. dem 
Pferdejungen Carl Kraft, eine neue blaue Tuch⸗ 
jacke mit gelben Knoͤpfen, mit rother Leinwand 
gefuttert; eine rothe Mancheſterweſte mit ſchwar⸗ 
zen, gelben und weißen Puukten mit weißem 
Parchent gefuttert. 

Signalement. Der Carl Schmidt iſt aus 
Maria ⸗Hoͤſchen gebürtig, 27 Jahr alt, großer 
ſtarker Statur, hat braunes Haar, ſtarke Baden: 
knochen und geſunde Geſichts farbe. Bei feiner 
Entweichung war ſeine Bekleidung: eine alte 
blautuchne Soldatenjacke, grauleinene Beinkleider 
und eine alte Artilleriemuͤtze. - 

Im Betretungsfalle ift der Entlaufene an 
das hieſige Koͤnigl. Landraͤthl. Amt abzuliefern. 


Breslauer Marktpreis am 8. Juni. 
Hochſter J Mittler 1 Niedeigſt. 
etl fa. bf. rtl. g. pf. rtl. ig. Pf. 
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Bon diefem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 
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